
O Rezensionen

Iührungen zıieht und eshalb das Interesse gerade auch V Ol orthodoxen Lesern fınden
könnte.

Martın Seidnader, Bad TOlz

Konrad Onasch Annemartıe Schnieper, Ikonen Faszınation und Wırklıchkeıt, Te1-
burg—-Basel-Wıen: Herder Verlag 1995; 301 S., 98.—

Ungeachtet des verhältnısmäßıe oroben Literaturangebotes über dıe orthodoxe one
entsteht sowohl be1 den Fac  ennern als auch be1 allen, die sıch AUS verschlıedenen
(Gründen für dieses ema interessieren, der 1INdrucC dal; hıer noch manches ungelöste,
Ja ratselhatite Problem bleibt Die VO Priester ave Florenskı und Erzpriester
ergl ulgakov gegebenen Impulse SOWI1e daraus erwachsende TICHG Perspektiven beım
Ikonenstudı1um fassen L1UT angsam miıt orößeren Unterbrechungen Fuß 1m theologıschen
und kunstgeschichtlichen Bewerten der Ikonenmalereı. 1C mınder oroß ist das Be-
ürfnıs nach allgemeınen Überblicken, dıe den der Welt der orthodoxen one inter-
essierten Lesern eiıne objektive Vorstellung ıhres Wesens Trlaubt

In der el Meser Lıteraturart nımmt das 995 erschıenene Werk »Ikonen, Faszınati-
und ırklıchkelit« VON Konrad Onasch und Annemarıe Schnieper eınen herausragen-

den alz eim Hınter ceser Arbeıt steht dıe langjährige Forschungserfahrung eInNes DIO-
testantıschen Theologen, dıe E beım tudıum orthodoxer Kunst und ıturg1ı gesammelt
hat Bekannt als eın Gelehrter mıiıt wohlwollendem 1 für dıe andere Tradıtion, T-

streicht Onasch, daß INan sıch nıcht 11UT mıt dem asthetischen enu der one zufrie-
engeben annn Ihre faszınıerende Wırkung auf »abendländısche Betrachter« (S 103)
äl3t sıch TE 1Ur innerhalb des theologıschen und lıturgıschen Kontextes rlieben Da-
her W ar CS Absıcht der Verfasser, den Leser »IN cdıe geistige und ge1istliche Wiırklichkeit
der One einzuführen« (S 03)

ugle1c 1st 6S nıcht mınder bedeutsam, der Entdeckung dieser irklichkeıt ın ihrem
geschichtliıchen Werdegang nachzugehen Das Buch beginnt mıt apıteln, dıe der Gene-
S1S der Ikonographıe und Ikonenverehrung gew1dmet SInd. Als SC eInes angwıe-
rıgen und komplizierten geistliıchen Prozesses In yzanz entstand dıe Konzeption der
one, llr eiInes Bıldes, welches das göttliche Urbild wıderspiegelt.

«Zwischen Urbild« er >Vorbild<) und Abbild« herrscht ‚Ahnlichkeit«. nıcht Identi-
tat In diesem Sinn 1st eiıne heilıge Person (Chrıstus, dıe Gottesmutter, eılise In ıhrem
Bıld, iıhrer > Ikone« für den Betrachter gegenwärt1g, daß ıhr beten kann« S 19)
Dıiese, In der lıturgischen Erfahrung der Orthodoxı1e wurzelnde theologısche au st1e ß
auf Unverständnıiıs be1 vielen byzantınıschen Theologen und löste 1m chrıistliıchen Westen
en dıstanzılertes Verhältnıs ZUT one AUS (S 19) Wenn schheblıc innerhalb der O-
doxı1e diese theologıschen Schwierigkeıten UT den endgültigen Sieg der Ikonenvereh-
ICI überwunden wurden W ds eıne ute der kırc  ıchen darstellende Kunst ZUT

olge hatte brachte 1im Westen erst das Zzwanzıgste Jahrhunder' den Umschwung 1mM
Siınne eıner Umwertung der Werte Der Vorgang ISt, VO  —_ oberflächlıchen Modeersche1l-
NUNSCH abgesehen, be1 weılıtem noch nıcht abgeschlossen.
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en dem CIa hıstorischen Aspekt ist ZU Verständnıiıs der one auch wıchtig, Was
Florenskı1 »dıe allgemeınmenschlichen Wurzeln des Idealısmus« genannt hat, Adus de-

HCI dıe reiche Welt der 5Symbole entstand. Für das moderne Bewußtsein en S1e sıch
orößtenteıls eiınfachen Schmuckelementen, » ÄCCEeSSOIrS« gewandelt. »Eın i
der 5Symbole Für Uulls heute e1Ine weıthın unkle und ratselhafite Welt, für dıe Menschen
der Vergangenheıit Lichtträger 1mM Zwilelıcht der Lebensrätsel« (S 22)

Der Charakterıist1i VOIl Ikonenschulen und -zentren ist das olgende Kapıtel gewıdmet.
Es 1st In Z7Wel Abschnıtte gegliedert: »DIe byzantınısche Iradıt1ion« und »dıe russische
Tradıtion«, wenngleıch dıe letzte weıt In dıe zurückreıcht und sıch ihrer erkun
bIsS In uUNsSseTIC eıt erTtreut. Onasch unterstreıicht, Byzanz habe vielen Völkern der
Perıipherıie seINESs Imper1ums »dıe byzantınısche Form« vermuttelt. Die Ex1istenz VO

chulen, dıe diese Iradıtiıon In verschıedenen kulturellen und hıstorıschen Kontexten
kultiviert aben, verbietet, S1e. iıdentifizieren als Kunststile 1m modernen Verständnıs,
weshalb rein kunsthistorische eihoden hıer Wer sıch der Geschichte der alt-
russıschen Kunst ZUWENdeT. erkennt, daß ıe Bestimmung der Ikonen nach gewIssen
chulen VIEeEHAC eıinen hypothetischen Charakter be1ı der Rekonstruktion nach stılıst1-
schen Merkmalen rag Eın e1ıspie aiur Ist dıe Eınführung des egrIiffs der » [ werer
Schule« se1it dem Ende der sechzıger und Begınn der sıebzıiger S UHSEGETIES ahrhun-
derts 1 ble1ibt strıtt1g, ob INan dıe Ikonen der I werer Schule als » Vorbild für dıe
Kunst Andre] ublevs« ansehen ann /8)

Der zentrale Teıl des Buches 1st der Ikonographie gew1dmet und VONN allergrößtem In-
eresse für alle, dıe sıch mıt der geistigen Struktur der kırchlichen Kunst vertrautmachen
wollen, d.h der Erarbeitung bestimmter, der Theologıie und der lıturgischen Praxıs der
Kırche entsprechender »Bıldthemen« Onasch hebt dıe CHNSC Verbindung der ONO-
raphıe mıt den lıturgischen Texten hervor und bezeichnet S1e qls en »l1ıterarısches DIK-
<< SU1 generI1s be1l gleichzeıltiger Dıstanziıerung VO  e} einem schöpferischen Indiıvidualis-
INUS (S 103) DiIe letzte Formuherung darf nıcht 1Im Sinne eiıner Verneinung des kreatı-
vVecn Prinzıps In der orthodoxen Kunst verstanden werden. Tatsäc  178 hebt sıch se1ıne
Grundlage wesentlıch VO der Asthetik der Neuzeıt mıt iıhrem überspitzten Indıyviıdualis-
INUS ab, der keın absolutes Kriterium und Maß des chönen In der Kunst Ist (GJanz 1m
Gegenteil kann dıe orthodoxe Konzılıarıtät (Sobornos ebenfalls als Grundlage für eınen
unsttyp angesehen werden, der ähıg 1st, dıie absoluten geistigen Werte verkörpern.

Die ıkonographischen Kanones erlauben dem Künstler. dıe Versuchung subjektiver
Wıllkür überwınden und Bılder ZUuU schaffen, dıie real mıt den göttlıchen Archetypen
korrespondieren. Das Buch VON Onasch und Schnieper bletet den Lesern eın re1l-
ches Materı1al dıiesem ema Ilustrationen veranschaulıchen dıe wichtigsten 1ıkono-
graphıischen Kanones für dıe besten Vorbilder S1e sınd interessant nıcht 1Ur für Men-
schen, dıie sıch mıt Ikonenmalere1 auseınandersetzen, sondern auch für Spezılalısten.

Dıie Ikonographie Jesu Chrıstı dıe mystische Konzentration und Grundlage er OT -
thodoxen Ikonenmalere1ı ZeITa In dre1 Gruppen Dıe befaßt sıch mıt der ONO-
graphie der Herrenfeste, aktualısıert In der Sprache der ar und Formen, also dıe im
Evangelium bezeugten Ere1gnisse VON Weıhnachten bıs Hımmelfahrt DiIie zweıte Gruppe
1st überschrieben mıiıt »Das selbständıge Christusbild« Jle 1ıkonographischen 0Od111Ka-
t1onen des Heılandsbildes als »Porträt« ordnen sıch der schwier1igen Hauptaufgabe
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cd1e VOI der kırchliıchen Kunst steht; nämlıch eıne one Schafltfen, dıe dıe beıden
Naturen, dıe göttlıche und dıe menscnliiche In der eınen Hypostase des (Jottmenschen
vereınt. Besonderes Interesse ebührt der drıtten Gruppe, den sogenannten symbolıschen
Ikonen Eın besonderer atz ist hler dıe Ikonographie der Sophıa, der Weısheıt ottes,
Vvorbehalten An ıhr hat sıch eıne der ohl emerkenswertesten Diskussionen In der 1US-

sıschen Relig1ionsphilosophıe se1it adımır olovjev bIs In uUunNnseTe Tage entzündet. Wıe
Aaus dem exti ersichtlıch, bekennen sıch dıe Autoren des Buches ohne Eınschränkung
Jjenen Interpreten, für dıe dieser ikonographıische ypus einen eindeutig christologıschen
Sinn hat In der VO olovjev ausgehenden und VO Priester aV Florensk1 und ETZ-

priester erg]1 ulgakov weıterentwıckelten Iradıtiıon hat cdıe sophıanısche Ikonographıe
eıne andere., breıtere Deutung erfahren. Dies verwelst auf Raum und Notwendigkeıt für
welıtere produktıve Dıskussionen.
TO Aufmerksamkeıt wıdmen cdıe Autoren der ikonographıischen Technık der 1gen-

arı der künstlerischen Sprache und eıner 1: anderer wichtiger Ihemen Somıit wırd
das Buch eiıner Enzyklopädıe orthodoxer Ikonenmalereı, nıcht bestimmt für eıne e1IN-
malıge und dazu noch üchtige und oberflächliıche Lektüre: sondern Z eDrauc als
Nachschlagewerk. Denn 6N beantwortet Fragen, dıe sıch unausweiıchlıch jedem stellen:
der dıe Eıgenart der orthodoxen one WITKIIC verstehen wıll

Von großem Wert des Buches 1st das wohlwollende Verständnıs für dıe orthodoxe
geistliche Tradıtion. uch der orthodoxe eser wırd SCIN dıesem Werk oreıfen, we1l
E ıhm erlaubt, jene au besser FE analysıeren, miıt der dıe westliıche Theologıe In
ökumeniıischer Offenheıit dıe one betrachtet.

Adımır Ivanov, Berlin

Horst Bürkle, Der Mensch auf der 16 nach (Gott dıe rage der Relıgi10nen, ader-
born Bonıifatıus Verlag 1996 24()

Horst Bürkle beschäftigt sıch 1m vorliegenden Band mıt den Relıg10nen der Mensch-
heı1t und ıhrer Auseinandersetzung miıt der Kırche Er betrachtet dıe Relıg10onen als le-
bendige Beıispiele für e »Gottfähigkeit« des Menschen und se1ıne erufung ZUT (jottes
Erkenntnis und 1e

Das Buch lıedert sıch In fünf e1le Der Teıl (S mıt der Überschrift » DIie
Relıg1onen In der eılıgen Schrift« bringt ausgewählte Beıspiele AaUuUs dem en und
Neuen Testament, mıt denen der Verfasser cdıe rage >W aTrUunnl der ensch (ijott suchen
muß, w mannıgfache und oft widersprüchlıiche, immer aber vorläufige und uUuNzUu-

reichende Antworten auf se1ıne Fragen findet« beantworten versucht.
Der zweıte Teıl (S 1—6 beschäftigt sıch mıt den »Relıgi1onen als ema In der Ge-

schichte der Theologie«. Der Verfasser äng mıt den relıg1ösen Ausserungen der Väter
der frühen Kırche über dıe anderen Relıg10onen und pricht weıter über dıe Logoslehre
VO Justin. über das verschıedene Gedankengut In Alexandrıen. womıt sıch Klemens aus-

einandersetzt, über das Analogı:emodel des IThomas VO Aquın, über das Verständnıiıs der
verborgenen Eıinheıt (jottes In der 16 der relıg1ösen Erscheinungen nach 1KOLaus
VO Kues., über das Verhältnis des Chrıistentums den anderen Relıg1onen nach dem


